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GOSPEL AND FRIENDS
Der Soundtrack ihres Lebens

Was vor vier Jahren ganz klein angefangen hat, ist heute ein Großprojekt namens  
Gospel and Friends. Ein gemischter Chor, so facettenreich wie das Leben selbst. 
Alte und junge Menschen, mit unterschiedlichen geistigen und körperlichen Fähigkeiten, 
aus mehreren Kulturkreisen, Vollblutmusiker zusammen mit Musikneulingen, 
Hauptberufliche aus dem Altenbereich und Freiwillige, also eine bunte Gruppe,  
die sich gemeinsam auf das Abenteuer Gospel eingelassen hat und nun vollends von 
diesem neuen Lebensgefühl gepackt ist. 

Bei all dieser Pluralität bilden die 
über 70-, 80- und 90-jährigen 

Menschen – es sind allesamt Be-
wohner aus verschiedenen Senio-
reneinrichtungen – das Herzstück 
des Chores. Der Chor wurde für sie 
geschaffen, für sie haben die Trä-
gerorganisationen Servior und die 
Fondation EME – Écouter pour mieux 
s'entendre – das Projekt Gospel and 
Friends maßgeschneidert. Und der 
Plan ist voll aufgegangen. Das Projekt 
hat die betagten Choristen verzau-
bert. Der Gospel lässt sie das Leben 
spüren. Er ist Balsam für die See-
le und holt sie zurück, mitten auf die 
Bühne des Lebens. 

2014 hat die Wegstrecke mit den 
Rhummer Gospel begonnen. Rah-
men hierfür bot eine neu geschaffe-
ne Abendaktivität für die Bewohner 
des Seniorenwohnkomplexes „Op 
der Rhum“. Ziel war es, die Abend-
stunden mit einem wöchentlichen 
Gospelatelier lebendiger zu gestal-
ten. Damals waren es fünf Damen, 
die sich regelmäßig mit ihrem Band- Konzert im CAPE – Gospel and Friends
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leader und Servior-Mitarbeiter Ro-
bert Bodja trafen. Heute ist das 
Montagabendtreffen längst zu ei-
nem festen Bestandteil im Leben 
der Chorsängerinnen geworden. Nur, 
dass sie heute zu 20 singen. Drei 
Auftritte während der Blues'n Jazz 
Rallye liegen bereits hinter ihnen. 
Kürzlich sind die ersten Männer zu 
den Rhummer Gospel dazugesto-
ßen. 

Der einst kleine magische Kreis ist 
größer geworden. Magisch ist er 

noch immer und hat inzwischen wei-
tere Kreise gezogen. Mit Unterstüt-

zung der Fondation EME und dank 
der finanziellen Beteiligung der Fon-
dation du Grand-Duc et de la Gran-
de-Duchesse und von ArcelorMittal, 
tourt Robert Bodja seit 2016 durch 
sechs zusätzliche Alten- und Pflege-
heime. Ganz im Sinne der Fonda tion 
EME, bringt das neue Projekt die Mu-
sik jenen Menschen nahe, die nor-
malerweise keinen Zugang zu ihr 
haben. So wird mittlerweile denn 
auch in Diekirch, Echternach, Ho-
wald, Niederkorn und in Wiltz regel-
mäßig Gospel geprobt und gesungen. 
In den einzelnen Häusern und zu-
sätzlich während den gelegentlichen 

Über die Fondation EME

Die Projekte der gemeinnützigen 
Fondation EME – Écouter pour 
Mieux s’Entendre (Zuhören, um 
einander besser zu verstehen) 
verbinden eine soziale mit einer 
kulturellen Dimension. Sie dienen 
gezielt Menschen, die aus vielfältigen 
Gründen außerhalb des gewöhnlichen 
Adressatenkreises kultureller 
Aktivitäten stehen – darunter Kinder 
und Erwachsene mit komplexen 
Behinderungen, mit eingeschränkter 
Mobilität oder in schwierigen 
Lebensumständen sowie sozial 
benachteiligte, vereinsamte oder 
am Rand der Gesellschaft lebende 
Menschen. Die Fondation EME 
wird ausschließlich durch Spenden 
finanziert.

www.fondation-eme.lu

Über Servior

Mit 1650 Betten ist Servior der größte 
Betreiber von Wohnstrukturen für 
ältere Menschen in Luxemburg und 
verwaltet derzeit 15 Einrichtungen, 
darunter 8 Altenheime, 6 Pflegeheime 
und 1 Seniorenresidenz. Außerdem 
bietet Servior regelmäßig 650 
Menschen in 28 verschiedenen 
Gemeinden Essen auf Rädern an 
und betreibt eine Tagesstätte für 
Senioren. Das öffentlich-rechtliche 
Unternehmen beschäftigt über 1850 
Mitarbeiter, davon mehr als die Hälfte 
im Pflegebereich.

www.servior.lu
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Cycle de conférences A.E.P.
L’association pour l’Education permanente asbl organise régulièrement des conférences 
portant sur l’histoire, la littérature, les sciences politiques et économiques, les arts,  
les sciences exactes.

Der Abschied des Hofbibliothekars
Gast Mannes, Professor, Hofbibliothekar i. R. 17.1.2018, 15h, lëtzebuergesch/deutsch
Das Buch „Der Abschied des Hofbibliothekars“ versammelt neun literarische Essays über das Verhältnis bedeutender 
Hofbibliothekare zu regierenden Monarchen und gibt Einblicke in kulturgeschichtlich relevante Entwicklungen der 
jeweiligen Zeit.

Luxemburg im Wandel der Zeiten, Erinnerungen (1927-2014)
Jean Hamilius, économiste, ancien ministre 24.1.2018, 15h, lëtzebuergesch/deutsch
Der Autor schildert seine Kriegserlebnisse, nimmt Stellung zu der Haltung der Luxemburger während der deutschen 
Besatzungszeit und erzählt aus 8 Jahrzehnten Politik, Beruf, olympischem Leistungssport und sozialem Engagement.

Muttersprachliche Mehrsprachigkeit: Batty Weber (1860-1940) und die Mischkultur
Dr. Anne-Marie Millim,  Université du Luxembourg 31.1.2018, 15h, deutsch
Batty Weber hat durch seine Texte und Feuilletonserie „Abreißkalender“ das Kulturbewusstsein der Luxemburger 
während der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts deutlich geprägt. Der Vortrag beschäftigt sich mit Webers Ansichten zu 
den Herausforderungen der Luxemburger Mehrsprachigkeit.

Komponéieren, wéi geet dat, a wéi geet eis Gesellschaft mat der Kreatioun ëm?
Camille Kerger, Museker a Komponist 7.2.2018, 15h, lëtzebuergesch
Wéi ass de Prozess vun der Kreatioun a méi spezifesch dem Komponéieren? Wéi ass d'Akzeptanz vun enger neier Partitur? 
Wat sinn d'Chancen an Defiziter fir nei Wierker? Konferenz mat Musek!

Straßenbahnen in Luxemburg
Dr. Jean-Paul Hoffmann, professeur 21.2.2018, 15h, lëtzebuergesch 
Die Blütezeit der Straßenbahn bis zu ihrem Ende in den 50er Jahren: quer durch die Jahrzehnte wandelt der Vortrag auf 
den Spuren des „Stater“ wie auch des „Minettstram“. 

La transformation de la ville-forteresse de Luxembourg en capitale d’un pays 
indépendant – un regard architectural en route vers une ville moderne
Dr. Robert Philippart, docteur en histoire 28.2.2018, 15h, français
Le 11 mai 1867, la ville-forteresse du Luxembourg se transforma en ville ouverte et cette mutation posa de nombreuses 
questions sur le type de ville à adopter et sur la question fondamentale du développement d’un modèle urbaniste propre. 

Zusammenkünften zwischen meh-
reren Häusern. Das Ganze soll ja 
schließlich zu einem großen Chor 
zusammenwachsen. Eine Heraus-
forderung, die Robert Bodja und 
seine Helfer mit viel Einsatz und 
Fingerspitzengefühl gemeistert 
haben.

Wenn nunmehr alle gemein-
sam auftreten, wie zuletzt im 

Ettelbrücker Kulturzentrum CAPE 
oder in der Philharmonie Luxem-
bourg, ja dann sitzen weit über 
100 Chorsänger, Solisten und Mu-
siker auf der Bühne. Dann sind 
alle Gospel and Friends. Dann 
spürt man, dass Gospel von Her-
zen kommt. Dass Gospel ver-
bindet und Kraft spendet. Dass 
Gospel ganz große Gefühle ver-

mittelt und Gänsehaut hervorruft.

Diese positive Energie verspür-
ten die Sänger auch immer 

wieder während der verschiede-
nen Projektphasen. Der Gospel 
hat die Choristen beseelt. Wort 
für Wort, Strophe für Strophe, Lied 
für Lied. Die Proben waren immer 
wieder Schauplatz von diesen un-
gezählten kleinen Begebenhei-
ten, die einen wohlig erschauern 
ließen: Wenn ein Lied zum ersten 
Mal durchgesungen wurde und 
die Chormitglieder staunten und 
strahlten. Wenn eine alte Dame 
sich sanft im Rhythmus einer 
Melodie wiegte, mit geschlosse-
nen Augen und einem vollkom-
menen Lächeln im Gesicht. Wenn 
die Choristen auch nach Proben-
ende unermüdlich weitersan-

Blues'n Jazz Rallye – Rhummer Gospel

Probe – Gospel and Friends

gen und die Lieder sie bis in den 
Schlaf begleiteten. Wenn demenz-
kranke Menschen aufblühten und 
intensive Freude erlebten. Wenn 
aus Chormitgliedern, Musikern 
und freiwilligen Helfern Freunde 
und Komplizen wurden. Wenn eine 
Sängerin nach längerer Abwesen-
heit wieder im magischen Kreis der 
Gospelsänger aufgenommen wur-
de. Wenn man Robert Bodja sagen 
hörte: „Lo ass an der Täsch“. 

Der Gospel ist zum Lebensbe-
standteil all dieser Menschen 

geworden. Und weil das so ist, 
sind die Verantwortlichen dabei, 
über die Zukunft des Projektes 
nachzudenken. Noch ist nicht klar, 
wie das neue Kapitel des Abenteu-
ers aussehen wird. Doch eins ist 
gewiss. Gospel and Friends wird 
weiterleben. /

Sophie Thomé

Öffentlichkeitsbeauftragte bei Servior 
und Mitglied bei den Rhummer Gospel

Tel.: 46 70 13 – 20 38 
E-Mail: s.thome@servior.lu
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